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Hinweis 
Alternativ zum Fokusthema liegt diesmal der Entwurf zum Arbeitsmarktpro-
gramm 2015 in der Anlage zum Sachstandsbericht bei. 

 

1 Aktuelle Entwicklungen 
1.1 Stellungnahme zur Arbeitsmarktsituation und 
zum aktuellen Stand der Integrationen 

 
In den letzten Monaten ist eine leichte Steigerung bei den SGB II Arbeitslosen 
zu verzeichnen. Der für die SGB II Empfänger eher schwierige Arbeitsmarkt in 
Erlangen bietet weiterhin nicht die Fülle von Einfacharbeitsplätzen, die eine 
deutliche Steigerung der Integrationen erwarten ließen. Die Tendenzen der 
leicht ansteigenden SGB II Zahlen ist bundesweit zu beobachten, es ist kein 
Erlanger spezifisches Problem. 
Es besteht jedoch die Erwartung, dass auch in diesem Jahr die angezielte Zahl 
von 1000 Integrationen erreicht wird. 
 

1.2 Ergebnisse des Jobcenter Erlangens im Spiegel 
der Kennzahlen nach § 48a 

Das Jobcenter der Stadt Erlangen steht mit seiner Kennzahl K 2 mittlerweile im 
Mittelfeld der neuen Vergleichsgruppe. Die eher noch schlechte Platzierung bei 
der Kennzahl K3, der Veränderung des Bestandes an Langzeitarbeitslosen, zeigt 
trotz deren Steigerung hinsichtlich des vereinbaren Zielwertes, die Herausforde-
rung auf dem High Tech- und Akademikerarbeitsmarkt in Erlangen Integrationen 
für langzeitarbeitslose Menschen zu ermöglichen. 

Mit der Quote der Nachhaltigkeit der Vermittlungen stehen wir im Spitzenfeld, ein 
Zeichen für die fachlich gute Integrationsarbeit des Jobcenters. 

Insgesamt konnte das Jobcenter Erlangen im Vergleich der deutschen Groß-
städte seinen zweiten Platz sowohl bei der SGB II Arbeitslosenquote als auch 
bei der SGB II Quote hinter Ingolstadt behaupten. 

 

1.3 Erfolgreiche Vermittlung in die Betreuung von 
Flüchtlingen 

 
In wenigen Tagen musste auch die Versorgung für die Notunterkunft am Freibad 
West in Erlangen Boden organisiert werden. Die mit der Organisation der Es-
sensausgabe und Wäscherei beauftragte Firma wandte sich mit der Nachfrage 
nach geeignetem Personal an das Jobcenter Erlangen. Innerhalb weniger Stun-
den vermittelte die 50plus-Personalvermittlung und das 50plus-Fallmanagement 
die geeigneten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen: 9 Personen für die Essensaus-
gabe, und – da erst kurzfristig erkannt - für das Spülmobil und für die Waschma-
schinenaufsicht.  
Der überwiegende Teil der Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer kann sich da-
bei aufgrund von Sprachkenntnissen und eigener Lebenserfahrung mit Flucht 
und Migration über ihre eigentliche Aufgabe hinaus positiv in die Betreuung der 
Flüchtlinge einbringen. Eindrucksvoll auch die Motivation der Arbeitssuchenden: 
Für alle war es selbstverständlich, sich für ihre Stadt und die hilfesuchenden 
Flüchtlinge zu engagieren, in manchen Fällen dauerte es zwischen Anruf und 
Arbeitsantritt nur eine halbe Stunde. 
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1.4 Jugendberufsagenturen als bundesweites Ziel 
 
Die (im Koalitionsvertrag avisierten) Jugendberufsagenturen gelten als wegwei-
sende Instrumente, um die Zusammenarbeit zwischen den Rechtskreisen des 
Sozialgesetzbuchs II (Grundsicherung), III (Arbeitsförderung) und VIII (Kinder- 
und Jugendhilfe) zu verbessern. Sie sollen alle an der beruflichen Integration 
beteiligten Institutionen organisatorisch zusammenfassen und auf diese Weise 
sicherstellen, dass junge Menschen schnell und sicher unterstützt werden und 
niemand verloren geht (Zitat „BIBB Good Practice Center 2014“). 
Ziel ist es dabei benachteiligte Jugendliche im Übergang Schule Beruf im besten 
Fall nur über einen zentralen Ansprechpartner („one stop“) durch die Hilfen der 
Sozialgesetzbücher II, III und VIII zu führen. 
 
Durch die bereits jetzt vernetzten Aktivitäten des Jugendamtes im Rahmen der 
Jugendberufshilfe, des Strategischen Übergangsmanagements, JAZ e.V., der 
Agentur für Arbeit, der Mittelschulen und Berufsschule und den Angeboten des 
Jobcenters und des GGFA Trägerteils werden wesentliche Ziele dieses Konzep-
tes abgebildet. 
Der Bund selbst macht keine inhaltlichen festen Vorgaben und stellt keine zu-
sätzlichen Mittel zur Verfügung. Es sind ausschließlich die Akteure vor Ort ge-
fragt dieses Rahmenkonzept mit Leben zu füllen. 
Eine gute abgestimmte Kooperation der Erlanger Partner, geordnete transparen-
te Prozessläufe und ein bedarfsorientierter Umgang mit den Belangen des Da-
tenschutzes zu Gunsten der betroffenen Jugendlichen sind dazu die Bausteine. 
 

1.5 Parlamentarische Staatsekretärin des BMAS 
Anette Kramme als Workshop-Gast 

 
Für den 22. Oktober konnte die parlamentarische Staatsekretärin des 
BMAS Anette Kramme als Gast eines Workshops mit Jobcenterleitern 
aus ganz Bayern nach Erlangen eingeladen werden. 
Die politische Arbeit mit den Forderungen nach der Notwendigkeit eines 
sozialen, inklusiven Arbeitsmarktes scheint Früchte zu tragen. Beim 
Tag der Jobcenter am 16.9. in Berlin wies Bundesministerin Andrea 
Nahles ausdrücklich darauf hin, dass die Bundesregierung beabsichtigt, 
einen inklusiven Arbeitsmarkt für besonders marktferne SGB II Bezie-
her zu entwickeln. Dieser soll auch einen Mehrwert für die Kommunen 
besitzen. Die Grenze der täglichen Arbeitsfähigkeit von drei Stunden 
als Kriterium der SGB II Zugehörigkeit soll bestehen bleiben. 
 
Neben dem Sozialen Arbeitsmarkt sollen auch weitere drängende The-
men aus bayerischer Sicht angesprochen werden: ungerechter regiona-
ler Problemdruckindikator benachteiligt bayerische Jobcenter bei der 
Verteilung der Eingliederungsmittel, notwendige Kompensationen für 
das Auslaufen des Sonderprogramms 50 Plus, etc. 
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2. Basisdaten 

 
 2.1  Basisdaten zu den Leistungsberechtigten im SGB II (im Bestand) 
	

 

Übersicht über die Entwicklung der SGB II-Bezieher in Erlangen  

 
Quelle: Auszug aus Alo_Stadt_ER_5JVergl_10-14, Amt für Statistik Erlan-

gen und Statistik BA. 

 

Die SGB II-Hilfequote ist das Verhältnis der Personen im SGB II-Bezug zu 

der Wohnbevölkerung unter 65 Jahren. Sie ist ein wichtiger Indikator für die 

Hilfebedürftigkeit in der Erlanger Bevölkerung. 

 

Zur Erklärung: 

Diese Tabelle gibt den zahlenmäßigen Überblick über die Entwicklung der 

wichtigen Personengruppen im SGB II-Bezug und der dazugehörigen Quo-

ten.  

Bedarfsgemeinschaften: Familien, Zusammenlebende, Alleinerziehende,  

aber auch Alleinlebende. Erwerbsfähige Leistungsberechtigte: dem Grunde 

nach dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehend (Voraussetzung min. 3 Std. 

tägliche Erwerbsfähigkeit). 

Sozialgeldempfänger: in der Regel Kinder unter 15 Jahren oder vorüberge-

hend nicht Erwerbsfähige. 
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2.2 Entwicklung der Jugendlichen eLB und der Jugendarbeitslosenquote 
 

 

Die Differenz zwischen der gesamten Anzahl der Jugendlichen unter 25 

und den arbeitslosen Jugendlichen unter 25 erklärt sich dadurch, dass 

diese Personen dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfügung stehen (bspw. we-

gen Schulbesuch, Kindererziehung, Maßnahmenbesuch etc.) 

Zur Erklärung: 

Die Stadt Erlangen zeichnet sich durch eine geringe SGB II-

Jugendarbeitslosigkeitsquote aus. Alle Jugendlichen aus SGB II-

Bedarfsgemeinschaften werden wie jedes Jahr in der Abgangsklasse der 

Mittelschule in das Projekt "Jugend in Ausbildung" eingebunden.  

           eLB unter 25 Jahre 

           davon Arbeitslose SGB II 

           unter 25 Jahre 

           Jugendarbeitslosenquote  

           SGB II Erlangen 

 

	
2.3 Zu- und Abgänge aus dem Leistungsbezug  

 

 

Der Überhang zwischen Zugängen und Abgängen beträgt über die Zeit von 

Januar 2013 bis April 2014 eine Mehrung von 41 erwerbsfähigen Leis-

tungsbeziehern (eLB). 

           Zugänge eLB  

           Abgänge eLB 
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3. Integrationen 
 
 3.1  Gesamtdarstellung der Integrationen 
 

 

Eingliederungsstatistik Januar 2014 bis Juli 2014 
 

Quelle: Datenlieferung an BA-Statistik                                   Auslän-

der = ohne deutschen Pass  

Min 

TZ 

Minijob 

Teilzeit 

Exi Existenz-

gründer 

 VZ Vollzeit Aus Auszubildende 
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3.2 Branchen 
	

 

Integrationen nach Branchen 
Diese Übersicht informiert über die Branchen, in denen die Arbeitsverhältnisse  
eingegangen wurden. 

 
Die Differenz zu den Gesamtzahlen ist durch fehlende Eingaben begrün-

det. 

 

Hinweis:  

Der Anteil der Integration in Zeitarbeit beträgt nur 18%. Durch die Tarifver-

träge in der Zeitarbeit wird der Mindestlohn eingehalten.  
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3.3 Einmündungsberufe 
	

 

Integration nach Berufen 
Diese Darstellung zeigt die Berufe, die von den integrierten Kunden ausgeübt werden. 

 
Die Differenz zu den Gesamtzahlen ist durch fehlende Eingaben begrün-

det. 
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3.4 Kennzahlen K2 – Integration und Nachhaltigkeit 
 

 

Entwicklung der Integrationsquote 

 

Die Kennzahl K2 misst die Integrationen in den vergangenen zwölf Mona-

ten im Verhältnis zum durchschnittlichen Bestand an erwerbsfähigen Leis-

tungsberechtigten in diesem Zeitraum. 

         Integrationsquote ER 
         Integrationsquote ø  
         SGBII-Typ Id 
         Integrationsquote ø Bay. 
         Großstädte 
         Integrationsquote ø Bund 
*) vorläufige Zahlen 
 

 

 

Entwicklung der Nachhaltigkeitsquote 

 

Die Nachhaltigkeitsquote K2E3 (Ergänzungsgröße) misst den Anteil der 

nachhaltigen Integrationen in sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 

der vergangenen zwölf Monate an allen Integrationen in sozialversiche-

rungspflichtige Beschäftigungen in diesem Zeitraum. 

         Nachhaltigkeitsquote ER  
         Nachhaltigkeitsquote  
         ø SGBII-Typ Id 
         Nachhaltigkeitsquote 
         ø Bay. Großstädte 
         Nachhaltigkeitsquote 
         ø Bund 
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4. Maßnahmen 
 
 4.1 Seit Jahresbeginn eingesetzte Integrationsinstrumente und dafür bisher ver-
brauchte Mittel 

 

Übersicht der Integrationsinstrumente 

 

Die Anzahl der Teilnehmer pro Platz ist abhängig von der Maßnahmen-
dauer und den Wiederbesetzungen nach Vermittlungen und Maßnah-
menabbrüchen. 
 
Verdopplung der Integrationsmittel: 
Trotz der mehr als 50 %-igen Senkung der Eingliederungsmittel bei einer 
Reduzierung der SGB II eLB (erwerbsfähigen Leistungsbezieher) in den 
letzten fünf Jahren um nur 13 % gelang es, ein zwar reduziertes aber noch 
breit aufgestelltes Instrumentenangebot aufzustellen. Das war möglich 
durch die Verdoppelung der Bundesmittel aus dem Bundesprogramm 
50plus, kommunalen Aufwandszuschüssen, ESF-Mitteln und der Einbrin-
gung der Eigenerwirtschaftung aus dem Sozialkaufhaus und dem Fahrrad-
projekt.  
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 4.2 Beschäftigungsfelder aktuell besetzter Arbeitsgelegenheiten 
 

 

Übersicht der Arbeitsgelegenheiten 
 
*) Alle in der Verwaltung der Stadt Erlangen angebotenen Arbeitsgelegen-
heiten wurden vorab vom Personalrat der Stadt Erlangen geprüft und ge-
nehmigt. 
 

 

 

 

 

 

 5. Finanzen 
 

 

Aktueller Budgetstand der in der GGFA eingesetzten Bundesmittel  

inkl. Mittelzufluss durch Übertrag nicht verbrauchter Bundesmittel aus dem Jahr 2013 im Au-

gust 2014 

 EGT Eingliederungstitel 

 VWT Verwaltungstitel 

Ende August 2014 weist die Budgetbilanz einen Bestand von ca. 35 

T€ noch nicht verplanter Eingliederungsmittel aus.  

In den laufenden Controllingsitzungen des Jobcenters werden die 

Mittel noch nicht berücksichtigten Bedarfen zugeordnet. Das Planziel 

ist die komplette Verausgabung der Bundesmittel, sowie auch ohne 

Überziehungsbürgschaft durch die Stadt Erlangen auszukommen. 

Fifty up  Bundesprogramm 

„Perspektive 50+“ 
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6. ALG II - Langzeitleistungsbezieher 
 
6.1 Struktur des Langzeitleistungsbezuges ALG II (nach Dauer und Alter) 
 

 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Arbeitsmarkt in Zahlen, 

Langzeitleistungsbezieher (LZB) nach ausgewählten Merkmalen, Nürn-

berg, April 2014 (Noch keine aktuelleren Zahlen vorhanden) 

 

Die Tabelle zeigt die Langzeitleistungsbezieher von ALG II nach Alter und 

Anzahl der Bezugsmonate. Ebenfalls dargestellt ist, wie viele Langzeitleis-

tungsbezieher im April 2014 arbeitslos waren. Diese stellen nur eine Teil-

gruppe dar. Nicht arbeitslos sind beispielsweise Transferleistungsbezieher, 

die ergänzenden Einkommen haben wie sie unter 6.2 ausführlich beschrie-

ben werden. Andere Gründe für die Nichtarbeitslosigkeit sind die Teilnah-

me an Aktivierungsmaßnahmen, die Erziehung eines Kindes unter 3 Jah-

ren oder der Schulbesuch. 

AL Arbeitslose 

 

6.2 Struktur des Langzeitleistungsbezuges nach Erwerbsstatus 

 
 

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Arbeitsmarkt in Zahlen, 

Langzeitleistungsbezieher (LZB) nach ausgewählten Merkmalen, Nürn-

berg, April 2014 (Noch keine aktuelleren Zahlen vorhanden) 
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6.3  Kennzahl K3 - Veränderung des Bestandes der Langzeitleistungsbezieher 

 

Die Kennzahl K3 ist wie folgt definiert: Die Anzahl der LZB im Bezugsmo-

nat wird ins Verhältnis zu den LZB im Vorjahresmonat gesetzt. 

         LZLB ER 
         LZLB ø SGBII-Typ Id          
         LZLB ø Bay. Großstädte 
         LZLB ø Bund 

 

 
Der Leistungsvergleich der Jobcenter nach § 48a SGB II 
 

Mit dem § 48a SGB II wird der Vergleich der Leistungsfähigkeit der Jobcenter 
auf der Grundlage der Kennzahlen nach § 51b SGB II gesetzlich vorgegeben. 
Dazu werden die Jobcenter strukturähnlichen Vergleichstypen zugeordnet, in 
deren Rahmen der Leistungsvergleich stattfindet. Ab Januar 2014 ist Erlangen 
dem Vergleichstyp Id zugeordnet, der nahezu ausschließlich aus wirtschafts-
starken Landkreisen aus Baden Württemberg zusammengesetzt ist.  
 

In den statistischen Darstellungen des Jobcenters wird deshalb ergänzend 
Bezug auf die Kennzahlen der Bayerischen Großstädte genommen. Die SGB 
II-Kennzahlen bilden ausschließlich dynamische Veränderungen ab. Zur Be-
wertung der Gesamtergebnisse eines Jobcenters ist deswegen der aktuelle 
Stand der SGB II-Arbeitslosenquote und der SGB II-Quote als Bezugswert 
des Niveaus, auf dem die Veränderungen stattfinden, heranzuziehen: 
 

  

 Stand: August 2014 
 

Der Leistungsvergleich besteht aus den drei Kennzahlen K1 bis K3 mit zuge-
ordneten Hilfsgrößen und bildet die Bezugsgrundlage für die jährliche Zielver-
einbarung des Jobcenters mit dem Land:  
 

K1 - Veränderung der Summe der Leistungen zum Lebensunterhalt  

(ohne Kosten der Unterkunft) 

K2 - Integrationsquote 

K3 - Veränderung des Bestandes an Langzeitleistungsbezieher 
 

Details sind unter der Webseite des Bundes unter www.sgb2.info zu finden. 
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   7. Verzeichnis der Abkürzungen  
   

abH ausbildungsbegleitende Hilfen 

AGH Arbeitsgelegenheiten 

AMF Arbeitsmarktfonds 

AZ Arbeitszeit 

BAE Berufsausbildung in außerbetrieblichen Einrichtungen 

BgA Betrieb der gewerblichen Art 

BG-Coaching Coaching von Bedarfsgemeinschaften 

BMAS Bundesministerium Arbeit und Soziales 

BSD Betrieblicher Sozialdienst 

BWZ Bewerbungszentrum 

EGT Eingliederungstitel 

EGZ Eingliederungszuschuss  

eLB Erwerbsfähige Leistungsberechtigte 

EQ Einstiegsqualifizierung  

ESF Europäischer Sozialfonds  

FBW Förderung der beruflichen Weiterbildung 

FK Fahrtkosten 

FM Fallmanagement 

GuV Gewinn- und Verlustrechnung 

KdU Kosten der Unterkunft 

KFA Kommunaler Finanzierungsanteil 

LfU Leistung für Unterkunft 

MA Mitarbeiter 

MAE Mehraufwandsentschädigung 

MB Mittagsbetreuung 

Migrajob Beratung von Migrant/innen bei der Anerkennung  

     ausländischer Abschlüsse 

pAP Persönlicher Ansprechpartner 

PAS Projekt Arbeitssuche 

PAV Personal- und Arbeitsvermittlung 

SIZ Selbstinformationszentrum 

SKH Sozialkaufhaus 

STMAS Bay. Staatsministerium für Arbeit und Sozialordnung…  

TN Teilnehmer/in 

TZ-Beschäftigung Beschäftigung in Teilzeit  

u25 unter 25-Jährige 

VWT Verwaltungstitel 

VZÄ Vollzeitäquivalent 

 

 

 

 


